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„2014 eskalierte die Gewalt an vielen 

Orten der Welt. Syrien, Irak, Ukraine 

und Südsudan sind besonders drama-

tische Beispiele. Wir sind entsetzt  

und sprachlos angesichts der grauen- 

vollen Bilder, die uns fast täglich  

erreichen. Der Syrienkonflikt ist die 

zurzeit schlimmste humanitäre Krise.  

Die Syrer sind weltweit die größte 

Flüchtlingsbevölkerung, um die sich 

UNHCR kümmert. Doch um die Grund-

versorgung der Betroffenen sicher-

stellen, um sie vor noch größerem Leid, 

Ausbeutung und Missbrauch schützen 

zu können, fehlen die notwendigen 

Gelder. Die UNO-Flüchtlingshilfe leistet 

hier lebenswichtige Arbeit. Ich bitte  

Sie daher, diese auch in Zukunft zu  

unterstützen.“

Prof. Dr. Norbert Lammert, Präsident des Deutschen 
Bundestages und Schirmherr der UNO-Flüchtlingshilfe

Das Deutsche 
Zentralinstitut 
für soziale 
Fragen (DZI)
bescheinigt:

©
 D

eu
ts

ch
er

 B
un

de
st

ag
/L

ic
ht

bl
ic

k/
A

.M
el

de



3

2014 waren erstmals nach dem Zweiten 
Weltkrieg wieder mehr als 50 Millionen 
Menschen auf der Flucht. Vor allem der Bür-
gerkrieg in Syrien hat für den weiteren An-
stieg der Flüchtlingszahlen weltweit gesorgt. 
Mittlerweile sind fast vier Millionen Syrer als 
Flüchtlinge in den Nachbarländern registriert.

Welch dramatische Dimensionen die Sy-
rienkrise erreicht hat, verdeutlichen diese 

Zahlen: Zwei Millionen syrische Flüchtlinge sind auf 
Lebensmittelhilfe angewiesen. 2,6 Millionen Kinder  
– in Syrien selbst und in den Nachbarstaaten – können 
nicht mehr in die Schule gehen. Durch den schreck-
lichen Krieg haben sie bereits ihre Kindheit verloren 
und stehen jetzt vor einer Zukunft ohne Perspektive. 
Der Hilfsbedarf ist immens. Länder wie der Libanon 
oder Jordanien tragen die Hauptbürde und sind mit 
der großen Verantwortung zusehends überfordert.

Auch zahlreiche andere Regionen waren im vergange-
nen Jahr von Krieg und Massenflucht betroffen. So  
wurden im Südsudan mehr als 1,5 Millionen Menschen 
zu Vertriebenen im eigenen Land, 650.000 Flüchtlinge 
mussten Schutz in den Nachbarstaaten suchen. Durch 
den Exodus der Südsudanesen wurde Äthiopien zum 
größten Aufnahmeland Afrikas.

UNHCR konnte noch nie so vielen Flüchtlingen helfen 
wie im letzten Jahr. In mehr als 120 Ländern war das 
Nothilfeteam aktiv. Ich hoffe, dass Sie uns auch weiter-
hin dabei unterstützen, unseren Beitrag für Not leidende 
Flüchtlinge leisten zu können. Ich danke Ihnen herzlich 
für Ihre großzügige Spende.
 
 
 
Bernd Schlegel 
Vorsitzender

Hilfe für Millionen Flüchtlinge

2014 setzte sich die erfreuliche Entwicklung der UNO- 
Flüchtlingshilfe der vergangenen Jahre fort. Zum einen 
konnten wir eine erhebliche Steigerung der Gesamt-
einnahmen auf knapp 15 Millionen Euro verbuchen. 
Im Jahr 2013 lagen sie noch bei rund 9,4 Millionen Euro. 
Zum anderen können wir uns auf die Unterstützung 
von immer mehr Dauerspendern verlassen.

Besonders die gute Resonanz auf unsere Spendenauf-
rufe für Flüchtlinge im Nahen Osten – Syrien und Irak – 
trug zu diesem positiven Ergebnis bei. Damit konnten 
wir für UNHCR-Nothilfemaßnahmen in diesen Ländern 
und den Nachbarstaaten 5,8 Millionen Euro zur Ver-
fügung stellen.

 

Gegenwärtig unterstützen die UNO-Flüchtlingshilfe 
42.106 Dauerspender, ein beachtlicher Zuwachs ge-
genüber dem Vorjahr (29.673). Diesen Trend nach 
oben, den wir bereits seit einigen Jahren beobachten 
können, wollen wir auch künftig weiter aufrechterhal-
ten. Die regelmäßigen Beiträge unserer Unterstützer 
stellen unsere Projektarbeit auf eine breite solide Basis.

Das meiste Geld für Flüchtlingsprojekte wurde wie 
immer an UNHCR-Nothilfeprogramme weitergereicht. 
Auch hier gab es einen deutlichen Anstieg: 2014  
stellten wir rund 10,5 Millionen Euro für diesen  
Förderbereich bereit (2013: 6 Mio. Euro). Der Anteil 
unserer für UNHCR bewilligten Projektmittel liegt 
jetzt bei 93,88 Prozent (2013: 90,97 Prozent).

Bericht von Bernd Schlegel

Einige von Hunderten UNHCR-Zelten im  
Flüchtlingslager Garmawa, Irak. © UNHCR/S.Baldwin

Editorial und Bericht des Vorsitzenden



Erbil, Nordirak: Admira und ihre 
Familie haben im Flüchtlingslager 
Baharka Schutz und Sicherheit 
gefunden. © UNHCR/I.Prickett

Syrien
Im vierten Kriegsjahr verteilte UNHCR Hilfsgüter  
wie Küchensets, Wasserkanister und Decken an  
mehr als eine Million Syrer. Außerdem stellte  
UNHCR für über 415.000 Flüchtlinge in Camps  
Zelte und Wohncontainer bereit. Fast 1,8 Millionen  
Menschen erhielten Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Irak
In der zweiten Jahreshälfte erhöhten sich die UNHCR- 
Hilfsoperationen dramatisch, nachdem Tausende 
Iraker durch die Terrorgruppe IS zur Flucht gezwun-
gen wurden. UNHCR errichtete 24 Camps, wo über 
160.000 Iraker Aufnahme fanden. Auf dem Land-, 
See- und Luftweg brachte UNHCR Tonnen an  
Hilfsgütern ins Land.

Zentralafrikanische Republik
2014 verschlechterte sich die humanitäre Situation 
zusehends. 425.000 Menschen flüchteten in die 
Nachbarländer. UNHCR registrierte 90 Prozent der 
Flüchtlinge und versorgte sie mit persönlichen  
Dokumenten. Durch die Registrierung bekommen 
die Flüchtlinge Zugang zu weiteren Hilfen.

Südsudan
Rund zwei Millionen Südsudanesen wurden durch 
den Bürgerkrieg vertrieben. In Äthiopien, neben 
Kenia und Uganda das Hauptaufnahmeland, unter-
stützt UNHCR etwa 190.000 Südsudanesen. Dort 
wurden 24 Camps eröffnet, wo die Menschen in  
Sicherheit leben können und versorgt werden.
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Bei 441 Einsätzen Leben gerettet

Projektpartner im Bereich Not- und Überlebenshilfe:
UNHCR

Jordanien: Syrische Flüchtlings-
kinder spielen in einer notdürftigen 
Zeltsiedlung am Rande der Haupt-
stadt Amman. © UNHCR/S.Baldwin

Not- und Überlebenshilfe

Mehr Informationen über unsere Projekte 
finden Sie auf unserer Internetseite: 
www.uno-fluechtlingshilfe.de/projekte

	 39.907	 Zelte

	 2.996.698	 Decken

	 1.500.000	 Schlafmatten

	 795.593	 Plastikplanen

	 755.000	 Wasserkanister

	 627.240	 Küchensets

	 590.700	 Moskitonetze

	 34.800	 Solarlampen

2014 waren die UNHCR-Nothilfeteams bei insgesamt 441 Krisen im Einsatz. Dabei erreichten sie mehr als 40 
Millionen Flüchtlinge - so viele wie noch nie seit der Gründung im Jahr 1950. Dank Ihrer großzügigen Spende 
konnten wir unseren Beitrag leisten und die Nothilfe mit fast 10,5 Millionen Euro unterstützen. Im Folgenden 
möchten wir Ihnen einige Schwerpunkte der UNHCR-Arbeit vorstellen.

2014 hat UNHCR Millionen Hilfsgüter verteilt:



Die 11-jährige Doi ist ein Flüchtlingsmädchen  
aus Myanmar. Sie hat mit ihrer Familie Zuflucht  
in Malaysias Hauptstadt Kuala Lumpur gefunden.  
Dank des UNHCR-Bildungsprogramms kann sie dort 
nun zur Schule gehen. Zur Einschulung bekam sie 
eine Schultasche, Bücher, Schreibpapier und Stifte. 
Doi geht gerne zum Unterricht und hat große Pläne: 
Sie möchte Ärztin werden. Ob in Malaysia, im Tschad 
oder in Pakistan, überall gibt es Flüchtlingskinder mit 
ähnlichen Träumen. Doch zu häufig sind ihre Eltern 
gezwungen, sich zwischen der Grundversorgung 
der Familie und dem Schulbesuch ihrer Kinder zu 
entscheiden. Nicht selten müssen Minderjährige 
zum mageren Einkommen ihrer Familie beitragen. 
UNHCR schätzt, dass derzeit mehr als eine Million 
Flüchtlingskinder weltweit nicht zur Schule gehen. 
Zusammen mit der Initiative „Educate A Child“,  
die jede Spende für das Bildungsprogramm von 
UNHCR verdoppelt, soll sich das ändern.

Eine Investition in die Zukunft

Seit 2012 konnten dank dieser Initiative mehr als 
266.000 Flüchtlingskinder die Schule besuchen. 
UNHCR baute und renovierte Schulgebäude, richtete 
Klassenzimmer ein und verteilte Schulmaterial.  
Lehrer erhielten Fortbildungen, um besser auf die 
Bedürfnisse von traumatisierten Kindern eingehen 
zu können. In der Schule erleben die jungen Flücht-
linge eine beruhigende Routine und unbeschwerte 
Momente mit Gleichaltrigen in einem sonst oft 
schwierigen Alltag. Zudem legt Bildung den Grund-
stein für ein selbständiges Leben und eine bessere 
Zukunft - für jedes einzelne Kind, für die Familien 
und die Gesellschaft. Die UNO-Flüchtlingshilfe hat 
das UNHCR-Bildungsprogramm mit 220.000 EUR  
unterstützt.

In den letzten beiden Jahren sind rund 450 unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge in das Saarland 
eingereist. So lange die Flüchtlinge noch nicht  
18 Jahre alt sind, erhalten sie Jugendhilfe und  
Betreuung. Sobald sie aber die Volljährigkeit erreicht 
haben, ändert sich die Situation. Sie bekommen kei-
ne zusätzliche Unterstützung mehr und werden wie 
andere Asylsuchende in der Landesaufnahmestelle 
des Saarlands in Lebach untergebracht. Das führt 
oft zu Konflikten mit älteren Mitbewohnern.

Die Mitarbeiter des Projekts AYANDE kümmern  
sich um alleinstehende junge Flüchtlinge, die  
gerade volljährig geworden sind. Sie helfen in  
jeder Lebenslage, bei Fragen zum Asylverfahren,  
zur Unterbringung, Bildung und Gesundheit.  
20.000 Euro stellten wir dem Diakonischen Werk an 
der Saar zur Verfügung, das Träger von AYANDE ist.
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Projektpartner im Bereich Bildung
UNHCR, Ev. Akademie zu Berlin, Gemeinnützige Gesellschaft zur 
Unterstützung Asylsuchender in Münster, Zentrale Bildungs- und 
Beratungsstelle für Migrantinnen und Migranten in Kiel 

AYANDE-Mitarbeiterin Verena Schmidt (links), 
Sprachlehrerin Ekaterine Tsirekidze (Mitte) mit  
Teilnehmern des Deutschkurses. © UNHCR/R.Arnold

Doi kann jetzt zur 
Schule gehen. 
© UNHCR

Damit Kinderträume  
wahr werden

Hilfe in jeder  
Lebenssituation

Bildung Beratung und Betreuung

Projektpartner im Bereich Beratung und Betreuung:

Ev. Kirchenkreis Jülich, Stiftung Pro Asyl in Frankfurt, pro familia 
NRW, Xenion Berlin, Diakonisches Werk für Frankfurt am Main, 
Refugio Bremen, Diakonisches Werk an der Saar, Caritasverband 
Frankfurt, Diakonie Ostthüringen, Flüchtlingsrat (FR) Thüringen, 
KommMit - für Migranten und Flüchtlinge in Berlin, IBIS in 
Oldenburg, Refugio Thüringen, FATRA in Frankfurt, Verein zur 
Förderung der Flüchtlingsarbeit in München, Medizinische 
Flüchtlingshilfe Bochum, FR Niedersachsen, AK Asyl in Bielefeld, 
Bundesfachverband Unbegleitete Minderjährige Flüchtlinge 
in Berlin, Refugio München, FR Mecklenburg-Vorpommern, 
Behandlungszentrum für Folteropfer in Berlin, Therapiezentrum 
für Folteropfer Caritas Köln, Psychosoziales Zentrum für Flüchtlinge 
in Düsseldorf, Behandlungszentrum für Folteropfer Ulm, 
Diakonisches Werk Altenkirchen, FR Berlin, St. Johannis GmbH 
in Bernburg, Hajusom in Hamburg, Caktus in Leipzig, Refugio 
Villingen-Schwenningen, Bundesweite Arbeitsgemeinschaft der 
psychosozialen Zentren für Flüchtlinge und Folteropfer in Berlin, 
Förderverein Bayerischer FR, Diakonie Wuppertal, Caritasverband 
Rhein-Mosel-Ahr in Mayen, AWO Kreisverband Berlin-Mitte,  
Haus International in Landshut
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Hilfe für Flüchtlinge aus der Zentralafrikanischen Republik (ZAR)
Ein Porträt seines Vaters und eine Halskette, die er zur Taufe geschenkt bekommen hatte, sind Emmaus‘ wichtigster 
Besitz. Bild, Kette und andere Sachen stopfte er bei seiner Flucht aus der ZAR in einen kleinen Beutel und rannte in 
die Nacht. „Das Bild ist so wichtig, weil ich meinen Vater so sehr liebe. Und er mich auch, als er noch lebte“, sagt Emmaus.

Sein Vater wurde getötet, als Bewaffnete plötzlich in ihr Haus eindrangen. Emmaus und sein Vater sahen gerade 
fern. Emmaus konnte sich gerade noch rechtzeitig verstecken, doch für seinen Vater war es zu spät. Einen Monat 
lang war Emmaus zu Fuß unterwegs, bevor er die Grenze zur Demokratischen Republik Kongo überquerte.  
Dort hat er in einem Flüchtlingslager Aufnahme gefunden. UNHCR-Helfer kümmern sich jetzt um ihn. © UNHCR/B.Sokol



Flüchtlingslager Dosseye, Tschad: Bei einer 
Blutuntersuchung wird festgestellt, ob der 
Flüchtlingsjunge sich mit Malaria infiziert 
hat. © UNHCR/C.Fohlen
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„Wir arbeiten an allen Fronten“

Einsatz im Tschad

Was waren für euch die größten Herausforderungen?
Die Situation im Tschad ist sehr komplex. In den 
letzten Jahren haben wir mit unseren Partnern 
Strategien entwickelt, wie man den Flüchtlingen 
aus Darfur (Sudan) und der ZAR, die schon seit 
2003/2004 im Tschad leben, bessere Lebensperspek-
tiven bieten kann. 2014 kam die aktuelle Krise in 
der ZAR dazu, die mehr als 120.000 Menschen in 
den Tschad getrieben hat. Ab Mitte 2014 flüchteten 
außerdem Tausende Nigerianer vor Boko Haram 
ins Land. Alle Kapazitäten und Augen waren nun 
auf diese Krisen gerichtet, unser Team war im 
„Notfallmodus“. Trotzdem durften wir die 350.000 
Darfur-Flüchtlinge und die 70.000 ZAR-Flüchtlinge 
nicht vergessen, die seit über zehn Jahren im Tschad 
leben. Wir arbeiten daher an allen Fronten.

Was brauchen die Flüchtlinge am nötigsten?
Die 70.000 „älteren“ ZAR-Flüchtlinge haben andere 
Bedürfnisse als die, die im letzten Jahr gekommen 
sind. Sie brauchen Perspektiven - Schulbildung,  
Ausbildungsplätze, ein kleines Einkommen. Die 
Neuankömmlinge benötigen erst mal ein Dach  
über dem Kopf, Sicherheit, Essen, Trinkwasser,  
Kochutensilien und Zugang zum Krankenhaus.

Können die Flüchtlingskinder aus der ZAR zur  
Schule gehen?
Ja, in jedem Camp gibt es auch Schulen. Hauptsäch-
lich Grundschulen und ein paar weiterführende 
Schulen. Es gibt auch Berufsschulen, wo Flüchtlinge 
mit Jugendlichen aus dem Tschad zusammen Berufe 
erlernen, um später auf dem lokalen Markt eine 
Arbeit finden oder auch bei einer Hilfsorganisation 
arbeiten zu können.

Denken die Flüchtlinge an eine Rückkehr?
Rückkehr ist nur möglich, wenn die Situation in der 
ZAR stabil wird und die Flüchtlinge freiwillig zurück-
kehren möchten. Im Gespräch mit den Familien hört 
man immer wieder heraus, dass sie gerne wieder in 
ihre Heimat und das Land aufbauen wollen. Aber im 
Moment ist das leider noch ein Traum.

Wie kann euch die UNO-Flüchtlingshilfe am besten  
unterstützen?
Der arme Tschad hat mehr als 450.000 Flüchtlinge aufge-
nommen. Die Bedürfnisse sind immens. Mit zusätzlichen 
Geldern könnten wir gezielt Projekte unterstützten. Die 
UNO-Flüchtlingshilfe trägt mit ihren Spendenaufrufen 
dazu bei und sensibilisiert zudem die deutsche Öffent-
lichkeit für die Notlage der Flüchtlinge. Wir schätzen  
daher die Arbeit der UNO-Flüchtlingshilfe sehr.

Eure tägliche Arbeit ist sicher belastend?
Die Kollegen, die direkt bei den sehr abgelegenen 
Camps leben, sprechen täglich mit den Flüchtlingen, 
sehen in welcher Verfassung die Familien ankommen 
und versuchen Lösungen zu finden. Natürlich dreht 
sich auch in der Hauptstadt N’Djamena, wo ich arbeite, 
alles um die Bedürfnisse der Flüchtlinge. Ich persönlich 
stehe unter Druck, Anträge für dringend benötigte 
Gelder zu stellen. Sicherzustellen, dass diese auch  
gefunden werden, damit wir den Flüchtlingen effektiv 
helfen können. Die Arbeit gefällt mir gut, sie ist  
sinnvoll. So wirklich Ruhe kommt hier nie auf.

2014 haben wir die Nothilfe für Flüchtlinge aus der ZAR mit 1,75 Millionen Euro  
unterstützt. UNHCR-Mitarbeiterin Bettina Schulte berichtet von ihrer Arbeit im Tschad. 

Bettina Schulte, 
für UNHCR im 
Tschad. © UNHCR

Mehr über Bettina Schulte und ihre Arbeit im 
Tschad erfahren Sie unter: 
www.uno-fluechtlingshilfe.de/bettina-tschad
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Unsere Projektförderungen weltweit

Deutschland

BildungNothilfe
Beratung  
und  
Betreu-
ung

Zentral- 
afrikanische  
Republik

Syrien

Südsudan

Marokko

Westafrika:

Griechenland/        
      Türkei

Brennpunkt Naher Osten
2014 war gekennzeichnet von einer Vielzahl bewaff-
neter Konflikte und Flüchtlingskatastrophen. Die 
Krisen im Nahen Osten – Syrien, Irak und die Nach-
barländer – standen dabei im Zentrum der Aufmerk-
samkeit. Aber auch in anderen Ländern kam es zu 
Gewalt und Vertreibung. UNHCR war an zahlreichen 
Brennpunkten im Einsatz. 

Aufgrund des großen Bedarfs stellten wir im letzten 
Jahr fast 10,5 Mio. Euro für Projekte der Not- und 
Überlebenshilfe bereit, deutlich mehr als 2013  
(6 Mio. Euro). Der Anteil dieses Förderbereichs an  
den Gesamtausgaben für satzungsgemäße Aufgaben 
stieg entsprechend auf 87 Prozent (2013: 75 Prozent). 
Mit 3,6 Mio. Euro, die größte Einzelsumme, förderten 
wir die Nothilfe für Flüchtlinge aus und Vertriebene  
in Syrien.

Nur dank Ihrer Unterstützung konnten wir im letzten Jahr mit mehr als 12 Millionen Euro Hilfsprojekte  
und öffentlichkeitswirksame Maßnahmen für Flüchtlinge fördern. Eine merkliche Steigerung gegenüber  
dem Vorjahresergebnis (2013: 8 Mio. Euro).

Darüber hinaus unterstützten wir 2 Auslandspro-
jekte deutscher Träger. Das Projekt der Stiftung  
Pro Asyl kümmert sich um Flüchtlinge und Schutz-
suchende im Transit Griechenland/Türkei. Besonders 
schutzbedürftige Flüchtlinge in Marokko stehen  
im Fokus eines Projektes des Evangelischen  
Kirchenkreises Jülich.

Beratung, Beistand und Therapien
In Deutschland halfen wir vor allem Projekten, bei 
denen Flüchtlinge beraten und betreut werden. 
Flüchtlinge benötigen dringend sozialen und  
psychologischen Beistand sowie Therapien.  
Asylsuchende brauchen frühzeitig kompetente  
Beratung, die ihnen hilft, das Asylverfahren zu  
verstehen. 2014 förderten wir insgesamt 42  
Flüchtlingsprojekte in Deutschland mit mehr als 
665.000 Euro (2013: 620.000 Euro für 44 Projekte).

Afghanistan

Irak

Dschibuti

Ukraine

Ghana Benin

Kamerun
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Mehr Informationen über unsere Projekte  
finden Sie auf unserer Internetseite:  
www.uno-fluechtlingshilfe.de/projekte

Südsudan
Nothilfe. Für die Umsied-
lung von Südsudanesen 
aus unsicheren Grenzre-
gionen, für die Errichtung 
neuer Transitzentren und 
Flüchtlingslager in Äthi-
opien, Kenia und Uganda 
stellten wir 2,17 Millionen 
Euro zur Verfügung.©
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Marokko
Beratung und Betreuung.  
Besonders schutzbedürftige 
Flüchtlinge bekommen 
Beratung und Hilfe sowie 
eine mehrmonatige hand-
werkliche Ausbildung. Für 
das Projekt des Ev. Kirchen-
kreises Jülich stellten wir 
13.000 Euro bereit.©
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Syrien
Nothilfe. Auch im dritten 
Kriegsjahr hielt die Flucht 
unvermindert an. Die Auf-
nahmeländer stehen vor 
einer Zerreißprobe. Mit  
3,6 Millionen Euro unter-
stützten wir die Nothilfe  
für syrische Flüchtlinge  
und Vertriebene.©
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Westafrika
Bildung. 2014 haben wir 
für das DAFI-Stipendien-
programm für begabte 
junge Flüchtlinge unter 
anderem in Westafrika 
100.000 Euro bereitgestellt. 
Davon kamen 50.000 Euro 
von der UNO-Flüchtlings-
hilfe Stiftung.©

 U
N

H
C

R

Irak
Nothilfe. Vor allem im Kur-
dengebiet verteilte UNHCR 
Hilfsgüter wie Zelte und 
Plastikplanen. Für die 
Irak-Nothilfe, die auch 
irakischen Flüchtlingen in 
den Nachbarländern zu-
gutekam, gaben wir insge-
samt 2,2 Millionen Euro.©
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Griechenland/Türkei
Beratung und Betreuung.
Die Lage von Flüchtlingen 
in Griechenland und der 
Türkei bleibt prekär.  
Helferteams, Rechtsanwälte 
und Dolmetscher leisten 
Beistand. Für das Projekt 
der Stiftung Pro Asyl gaben 
wir 25.000 Euro.©
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Ukraine
Nothilfe. UNHCR unter-
stützte die ukrainische Re-
gierung bei der Aufnahme 
und Umsiedlung von Ver-
triebenen, verteilte Haus-
haltsgüter, gab finanzielle 
Beihilfen und sorgte für 
Unterkünfte. Wir halfen  
mit 250.000 Euro.©
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Dschibuti
Nothilfe. 100.000 Euro 
stellten wir für Hilfsgüter, 
die Verbesserung der 
Gesundheitsversorgung, 
Schutzimpfungen,  
Bildungsmaßnahmen  
und die Unterbringung  
somalischer Flüchtlinge 
zur Verfügung.©

 U
N

H
C

R/
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Zentralafrika
Nothilfe. Seit dem gewalt-
samen Regierungswechsel 
von 2013 kommt das Land 
nicht zur Ruhe. Tausende 
stürzten ins Elend. Hilfen 
für Vertriebene und Flücht-
linge in den Nachbarländern 
förderten wir mit 1,75 Mil-
lionen Euro.©
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Afghanistan
Nothilfe. UNHCR leistet 
humanitäre Hilfe für Rück-
kehrer, Vertriebene und 
Flüchtlinge und arbeitet 
gemeinsam mit der afgha-
nischen Regierung an dau-
erhaften Lösungen für die 
Betroffenen. Wir halfen mit 
400.000 Euro.©
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Deutschland
Beratung und Betreuung.  
Das Projekt AYANDE des  
Diakonischen Werks an  
der Saar unterstützt und 
begleitet alleinstehende 
junge erwachsene Flücht-
linge. AYANDE förderten 
wir mit 20.000 Euro.

©
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Bußgelder	 2%	 265 

Erbschaften	 1%	 129 

Sonstige betriebl. Erträge	 0%	 9 

Mitgliedsbeiträge	 0%         	 5 

Zinserträge	 0%	   2

Passiva	 Anhang		  Stand	 Stand		
	 	 Ziffer		  31.12.2014	 31.12.2013

			   EUR	 EUR	 TEUR

Rücklagen                             	 (7)				  

     Freie Rücklagen 			   3.264.438,70	 1.621

Rückstellungen                     	 (8)

     Sonstige Rückstellungen			   119.100,00	 85

Verbindlichkeiten	 (9)

     Verbindlichkeiten aus noch  
     nicht zweckentsprechend 
     verwendeten Mitteln		  392.250,00		  324	

     Verbindlichkeiten aus 
     Lieferungen und Leistungen		  69.922,22		  20

     Sonstige Verbindlichkeiten		  319.188,29	 781.360,51	 7

					     351

 
			   	 4.164.899,21	 2.057

Aktiva	 Anhang                     		  Stand	 Stand 
	 	 Ziffer   		  31.12.2014	 31.12.2013

			   EUR	 EUR	 TEUR		
Anlagevermögen                   				  

Immaterielle  
Vermögensgegenstände 		  1,00		  0

Sachanlagen

	 Andere Anlagen, Betriebs- 
	 und Geschäftsausstattung		  21.848,16	 21.849,16	 26

Umlaufvermögen

Forderungen und sonstige	  
Vermögensgegenstände	

	 Sonstige Vermögens- 
	 gegenstände                    	  (4)	 2.041,92		  3

Kassenbestand, Guthaben 	  
bei Kreditinstituten          	 (5)	 4.138.124,40	 4.140.166,32	 2.024 
					     2.027

Aktive Rechnungsabgrenzung	  		  2.883,73	 4

				    4.164.899,21	 2.057
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 Jahresabschluss 2014 – auf einen Blick

2014 setzte sich der positive Trend 
der letzten Jahre fort. Die Gesamt-
einnahmen erhöhten sich deutlich 
auf fast 15 Millionen Euro (2013: 
9,4 Mio. Euro). Entsprechend mehr 
Geld konnten wir für die Projekt-
förderung verwenden: Mit mehr 
als 12 Mio. Euro unterstützten wir 
Hilfsprojekte und weitere Maßnah-
men für Flüchtlinge (2013: 8 Mio. 
Euro). Der Anteil dieser satzungs-
gemäßen Ausgaben an den Gesamt-
ausgaben stieg auf 90 Prozent.  
Förderschwerpunkt waren wieder 
Projekte der Not- und Überlebens-
hilfe: Knapp 10,5 Mio. Euro flossen in 
diesen Bereich (2013: 6 Mio. Euro).

Entwicklung 2014

Aufgabenbereiche 2014           TEUR	 Einnahmen 2014                        TEUR	Ausgaben 2014                          TEUR	

14.98813.345

Projektförderung und  
Verständnis wecken für  
Flüchtlinge	 90%	 12.062 
 
 

Spenderkommunikation	 6%	 853

Verwaltung	 3%	 354

Spenden	 97%	 14.578

 12.062

Not- und Überlebenshilfe	 87%  	10.470 

Bildung	  3%	     386 

Beratung und Betreuung	 6%	     736 

Projektbegleitung u. Sonstiges	  1%       99

Bewusstseinsbildung	 3%	     371

Allg. Öffentlichkeitsarbeit	 1%	 76 

Die Auslagen für die Verwaltung 
blieben mit 3 Prozent der Gesamt-
ausgaben weiterhin auf einem 
niedrigen Niveau.

Ebenfalls erfreulich: Mit 6 Prozent 
der Gesamtausgaben lagen die  
Kosten für die Spenderkommunika-
tion sichtbar unter denen des Vor-
jahres (11 Prozent). Diese Ausgaben 
sind notwendig, weil wir stetig 
neue Förderer gewinnen müssen, 
um langfristig unsere Projektarbeit 
ausweiten zu können. Die Kosten 
dafür übernehmen wir selbst, da 
wir als fördernder Verein keine 
staatlichen Zuschüsse erhalten.

2014 hat uns die Genfer UNHCR-
Zentrale mit 4,3 Mio. Euro unter-
stützt (2013: 3,6 Mio. Euro). Mit dem 
Einsatz dieses Geldes konnten viele 
Neu- und Dauerspender gewonnen 
werden. So verwendeten wir es  
u.a. für Spendenaufrufe für syrische 
und irakische Flüchtlinge sowie  
die Ansprache von Menschen bei  
unseren Straßenständen.

Der Betrag wird direkt zur Bezahlung 
der Spenderwerbung verwendet 
und ist daher nicht Teil unseres 
Haushalts.

Den Jahresbericht 2014 bieten wir  
auf unserer Internetseite auch zum        Download an: www.uno-fluechtlingshilfe.de/jahresbericht2014



... während 3 Cent auf die  
notwendige Verwaltung entfallen.

Von jedem Euro, der an die UNO- 
Flüchtlingshilfe gespendet wird ...

Mit 1 Cent berichten wir über Projekte,  
Flüchtlingskrisen und Ihre Hilfe.

Weitere 6 Cent setzen  
wir ein, um unsere  
Ein-nahmen in der  
Zukunft zu sichern, ...

... werden 90 Cent für Flüchtlingsprojekte  
und Aktionen verwendet, die Verständnis  
für die Notlage von  
Flüchtlingen wecken.

				    2014	 2013 
			   Anhang	 EUR	 TEUR 
			   Ziffer	

Spenden und andere  
Zuwendungen	 (11)	 14.977.162,42	 9.371

Projektaufwendungen	 (12)	 12.061.889,25	 7.973

Bruttoergebnis von Spenden 
und von anderen Zuwendungen		  2.915.273,17	 1.398

	 Sonstige betriebliche Erträge	 (13)	 9.365,40	 11 
	 Kosten der Spendenwerbung	 (14)	 853.432,33	 994 
	 Allgemeine Verwaltungskosten	 (15)	 429.990,98	 342 
	 Sonstige Zinsen und ähnliche	  
	 Erträge		  2.302,52	 4

Ergebnis vor Rücklagen- 
veränderung		  1.643.517,78	 77

	 Entnahmen aus freier Rücklage		  1.620.920,92	 1.543 
	 Einstellungen in freie Rücklage		  3.264.438,70	 1.620

Jahresergebnis		  0,00	 0	
	

res fällig. Die sonstigen Verbindlichkeiten beinhalten 
die Verbindlichkeiten aus Steuern in Höhe von 8 TEUR 
und Verbindlichkeiten im Rahmen der sozialen 
Sicherheit in Höhe von 1 TEUR. Im Übrigen umfasst 
dieser Posten im Wesentlichen Guthaben Dritter.

(11) Spenden und andere Zuwendungen
Die Finanzierung des Projektbereichs erfolgt aus-
schließlich durch Spenden und andere Zuwendungen.
		  2014	 2013 
		  TEUR	 TEUR 
Spenden	 14.578	 9.181 
Bußgelder	 265	 181 
Mitgliedsbeiträge	 5	 5 
Erbschaften	 129	 4 
Zuwendungen von Stiftungen	 0	 0 
Sonstige zweckgeb. Einnahmen	 0	 0 
		  14.977	 9.371

(12) Projektaufwendungen
Dieser Posten betrifft Zusagen für bewilligte 
Vorhaben im In- und Ausland, aufgrund einge-
gangener vertraglicher und außervertraglicher 
Verpflichtungen.
		  2014	 2013 
		  TEUR	 TEUR 
Nothilfe	 10.470	 5.923 
Bildung	 386	 826 
Beratung und Betreuung	 736	 739 
Bewusstseinsbildung	 253	 263 
Personalkosten Projekte	 201	 192 
Verwaltungskosten Projekte	 16	 30	
		  12.062	 7.973

(13) Sonstige betriebliche Erträge
Die ausgewiesenen Erträge betreffen Erträge aus 
weiterbelastete Kosten 0 TEUR (Vorjahr 0 TEUR)  
sowie übrige Erträge 9 TEUR (Vorjahr 11 TEUR).

(14) Kosten der Spendenwerbung
		  2014	 2013
		  TEUR	 TEUR
Spendenwerbung			 
   Mailingkosten	 166	 153    
   Portokosten	 28	 317 
   Übrige	 174	 152 
Personalkosten	 399	 273 
Verwaltungskosten	 50	 69 
Adressverwaltung	 32	 26 
Abschreibungen	 4	 4 
		  853	 994

(15) Allgemeine Verwaltungskosten
		  2014	 2013
		  TEUR	 TEUR
Personalaufwand	 194	 133 
Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit	 76	 56 
Datenverwaltung	 32	 26 
Abschreibungen	 7	 3 
Übrige	 121	 124 
		  430	 342

(17) Personalaufwand, Mitarbeiter
Der Personalaufwand umfasst die direkt von der 
Geschäftsstelle angestellten Mitarbeiter.
		  2014	 2013
		  TEUR	 TEUR
Personalaufwand			 
Löhne und Gehälter	 661	 493 
Soziale Abgaben und Aufwendungen		
    für Altersversorgung 
    und Unterstützung	 132	 104 
    - davon für Altersversorgung	 (0)	 (0) 
		  793	 597

Mitarbeiter (Jahresdurchschnitt)			 
Angestellte	 13	 10

(21) Spendenaufkommen nach IDW-RS HFA 21 
Bei einer Spendenbilanzierung nach der vom 
Hauptfachausschuss des Instituts der Wirtschafts-
prüfer veröffentlichten Stellungnahme zu den  
„Besonderheiten der Rechnungs-legung Spenden 
sammelnder Organisationen“ (IDW RS HFA 21)  
beträgt der Ertrag aus Spendenverbrauch im  
Berichtsjahr 13.334 TEUR (Vorjahr 9.293 TEUR). 
		  2014	 2013
		  TEUR	 TEUR
In der Berichtsperiode 
    zugegangene Spenden	 14.977	 9.371 
Verbrauch in Vorperioden 
    zugegangener Spenden	 1.621	 1.543 
Noch nicht verbrauchter 
    Spendenzugang der  
    Berichtsperiode	 3.264	 1.621 
		  13.334	 9.293

Dabei wird die satzungsgemäße Verwendung  
der Spende als maßgebliches Kriterium für die  
Ertragsrealisation herangezogen, während für  
die Gesellschaft der Zugang der Spende ohne 
Rückzahlungsverpflichtung Kriterium für die  
Ertragsrealisation ist.

(23) Vergütung der Geschäftsführung
Die Gesamtbezüge des Geschäftsführers betrugen 
im Berichtsjahr 75 TEUR.

(24) Bestätigungsvermerk
Ich habe der vorstehenden Jahresrechnung  
(Bilanz, Ergebnisrechnung und Anhang 2014)  
am 4. März 2015 einen uneingeschränkten  
Bestätigungsvermerk erteilt. 
 
Bonn, den 4. März 2015
Streit Bories & Schellert GbR
Wirtschaftsprüfer Steuerberater

Dipl.-Kfm. Reiner W. Streit
Wirtschaftsprüfer
Steuerberater

Der Rechnungslegung für das Geschäftsjahr 2014 
wurde von dem Wirtschaftsprüfer Herrn Dipl.-Kfm. 
Reiner W. Streit, Bonn, am 4. März 2015 der unein-
geschränkte Bestätigungsvermerk erteilt. Bilanz, 
Ergebnisrechnung und Anhang für das Rechnungs-
jahr 2014 werden der Mitgliederversammlung 2015 
zur Genehmigung vorgelegt. Der Jahresabschluss 
ist nach deutschen handelsrechtlichen Grundsätzen 
aufgestellt worden.
Nachfolgende Erläuterungen zur Bilanz und  
Ergebnisrechnung wurden in Auszügen dem  
Anhang 2014 entnommen.

(2) Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze
Die Sachanlagen betreffen Investitionen für Büro-
ausstattungen und -einrichtungen sowie EDV-
Hardware. Diese werden zu Anschaffungskosten 
bzw. Herstellungskosten, vermindert um plan-
mäßige, lineare Abschreibungen, bewertet.

(4) Sonstige Vermögensgegenstände
Im Wesentlichen sind Forderungen aus Mitglieds-
beiträgen bilanziert.

(5) Liquide Mittel
Während der Projektabwicklung werden die noch 
nicht benötigten Eigenmittel als Festgelder so  
angelegt, dass durch risikolose Anlageformen  
eine marktgerechte Verzinsung erzielt wird. Sie 
werden für die Durchführung von bewilligten  
und zugesagten Projekten ausgezahlt.

(7) Rücklagen
Die Rücklage gemäß § 58 Nr. 6 AO ist in Höhe eines 
Teilbetrages von 2.414 TEUR zur nachhaltigen  
Sicherung der satzungsgemäßen Zwecke und in  
Höhe eines Teilbetrages von 850 TEUR zur Deckung 
periodisch wiederkehrender Ausgaben (sog. Betriebs- 
mittelrücklage) vorgesehen. Die Verwendung der 
Mittel für bestimmte, die Satzungszwecke verwirk-
lichende Vorhaben ist in einem angemessenen 
Zeitraum möglich.

(8) Rückstellungen
Es handelt sich hauptsächlich um Rückstellungen 
für am Bilanzstichtag noch ausstehende Kosten-
rechnungen.

(9) Verbindlichkeiten
Bei den Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckent-
sprechend verwendeten Mitteln handelt es sich um 
vertraglich vereinbarte Projektmittelbewilligungen 
mit Laufzeiten bis zu einem Jahr, die bis zum Bilanz-
stichtag noch nicht zur Auszahlung gelangt sind.
		  2014	 2013	
		  TEUR	 TEUR
	 Beratung und Betreuung	 342	 291
	 Bildung	 50	 28
	 Nothilfe	 0	 5
		  392	 324

Die in der Bilanz unter den Verbindlichkeiten ausge-
wiesenen Posten sind sämtlich innerhalb eines Jah-
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Anhang

Ergebnisrechnung   
 01.01. - 31.12.2014

Den Jahresbericht 2014 bieten wir  
auf unserer Internetseite auch zum        Download an: www.uno-fluechtlingshilfe.de/jahresbericht2014
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Über die UNO-Flüchtlingshilfe

Die UNO-Flüchtlingshilfe unterstützt die direkte  
Nothilfe, damit Menschen nach der Flucht überleben 
können, die Integration ins Aufnahmeland oder Hilfe 
bei der freiwilligen Rückkehr. Bildungsangebote 
schaffen Perspektiven, Therapien für Flüchtlinge und 
Folteropfer oder Beratungen für Asylbewerber helfen 
Menschen, ihr Leben wieder in den Griff zu bekommen.

Seit 2004 leistet die UNO-Flüchtlingshilfe Stiftung 
nachhaltige Hilfe und sichert unsere Arbeit langfristig 
ab. Seit 1990 unterstützt uns tatkräftig Hon. Prof. Dr. 
Reinhold Friedl, ehrenamtlicher Leiter der Regional-
stelle Nord, der in Öffentlichkeit und Medien auf die 
Notlage der Flüchtlinge aufmerksam macht.

Organisation
Der ehrenamtliche Vorstand entscheidet gemäß 
den Förderrichtlinien über die Projektförderungen, 
die maximal für ein Jahr bewilligt werden. Er gibt 
Vorgaben an die Bonner Geschäftsstelle weiter, wo 
16 hauptamtliche Mitarbeiter arbeiten und tauscht 
regelmäßig Informationen aus mit dem hauptamt-
lichen Geschäftsführer Dirk Sabrowski. Seit 2010 ist 
Bernd Schlegel Vorstandsvorsitzender. Am 28. April 
2014 wurde er von der Mitgliederversammlung in 
seinem Amt bestätigt sowie Bernhard von Grünberg 
und Jörn-Erik Gutheil als Stellvertreter wiedergewählt. 
Rita Kühn und Annette Windgasse kamen als neue 
Vorstandsmitglieder hinzu. Die nächsten Vorstands-
wahlen finden bei der Mitgliederversammlung im 
April 2016 statt.

Transparente Mittelverwendung
Wir berichten ausführlich über unsere Arbeit und den 
Weg, den die Spenden bis zur Verwendung nehmen, 
sowie über Kosten und Ausgaben. Das Zentralinstitut 
für soziale Fragen (DZI) bescheinigt uns seit Jahren 
die satzungsgemäße und sparsame Verwendung der 
Spendeneinnahmen. Ein externer Wirtschaftsprüfer 
überprüft unseren Jahresabschluss und bestätigt die 
Ordnungs- und Satzungsmäßigkeit der Rechnungs- 

Neuanfang in Uganda: Flüchtlinge aus dem Südsudan  
bekommen ein Stück Land zum Siedeln. © UNHCR/F.Noy

Wir sind da, um Flüchtlingen zu helfen
legung (S.10/11). Außerdem gehören wir zur  
„Initiative Transparente Zivilgesellschaft“.

Für die Projektförderung und -kontrolle ist unsere  
Projektleiterin zuständig. Sie hält engen Kontakt zu 
den Trägern, die sie in Deutschland regelmäßig besucht. 
Obligatorisch sind Abschlussbericht und Kostenab-
rechnung, bei denen der Antragsteller die sachgemäße  
Verwendung der Fördermittel nachweisen muss.

Entwicklungen 2014
Im letzten Jahr konnten wir mit knapp 15 Millionen 
Euro erheblich höhere Einnahmen erzielen als im Jahr 
zuvor (2013: 9,4 Mio. Euro). Das meiste Geld stellten 
wir Nothilfeprogrammen von UNHCR zur Verfügung 
(dazu mehr auf S.8). Sehr erfreulich: Immer mehr 
Dauerspender unterstützen unsere Arbeit. Ende 2014 
lag ihre Zahl bei 42.106 (Vorjahr: 29.673).

Aktionen 2014
Große mediale Aufmerksamkeit bekam unsere  
gemeinsame Interviewreihe mit Flüchtlingen und 
UNHCR-Helfern, die rund um den Weltflüchtlings-
tag stattfand. Im Rahmen unserer Aktion „Mission 
Possible“ mit Khadra Sufi besuchten wir zahlreiche 
Schulen. Höhepunkt war dabei ein Projekttag in der 
Eifel mit mehr als 800 Schülern (S.14). Über die Flücht-
lingsdokumentation „Der Imker“, unseren TV-Spot 
und Aktionen auf der Bühne hatten wir bundesweite 
Kinopräsenz. Außerdem starteten wir erfolgreich die 
Anzeigenserie „Nothilfe im Irak“. Bereits zum achten 
Mal in Folge und unter 1.500 Mitbewerbern konnten 
wir Bilder ins Finale der renommierten PR-Bild Awards 
2014 platzieren.

Ausblick 2015
Anlässlich des Weltflüchtlingstags am 20. Juni werden 
wir wieder in den Medien und mit eigenen Online-
aktionen aktiv und beteiligen uns außerdem an der 
Jahreskampagne „Menschenrechte“ von Gemeinsam 
für Afrika.
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Die UNO-Flüchtlingshilfe ist der deutsche Spendenpartner von UNHCR. Beide Organisationen arbeiten  
eng zusammen. Laut Vereinbarung erhält UNHCR mindestens 60 Prozent unserer bewilligten Projektmittel.  
2014 lag dieser Anteil bei 93,88 Prozent (2013: 90,97 Prozent).

UNHCR

Was macht UNHCR?
UNHCR wurde im Jahr 1950 gegründet. Die Organisa-
tion schützt und unterstützt Flüchtlinge, Vertriebene 
und Staatenlose. Derzeit sind rund 8.600 Helfer in 126 
Ländern im Einsatz. Dabei arbeitet UNHCR weltweit 
mit mehr als 800 Partnerorganisationen zusammen.

Mehr als 80 Prozent der UNHCR-Mitarbeiter sind 
in Krisengebieten aktiv, oft unter schwierigen und 
gefährlichen Bedingungen. Die meisten von ihnen 
stammen aus der örtlichen Bevölkerung und kennen 
die lokale Sprache und Kultur. In Notfallsituationen 
kann UNHCR ausgebildete Teams mobilisieren, die 
innerhalb von 72 Stunden bis zu 600.000 Flüchtlingen 
helfen können. Für seinen lebensrettenden Einsatz 
wurde UNHCR bereits zweimal mit dem Friedens-
nobelpreis gewürdigt.

Mittelverwendung
Die UNHCR-Hilfsprogramme werden vor allem über 
freiwillige Beiträge der Regierungen, dem UN-Nothilfe- 
fonds CERF aber auch von Stiftungen und Privatpersonen 
finanziert. Ein internes UN-Prüfsystem und internati-
onale Wirtschaftsprüfer begutachten die Programme. 
Die UNO-Flüchtlingshilfe gibt UNHCR keine pauschale 
Summe, sondern jedes einzelne Programm muss bei 
uns gesondert beantragt werden. Obligatorisch ist ein 
Abschlussbericht.

Rückblick und Ausblick
2014 weitete UNHCR seine Einsätze aus und konnte  
so vielen Flüchtlingen helfen wie nie zuvor. Der Haupt-
grund hierfür war die Gewalteskalation in Syrien und 
im Irak. Aber auch andere bewaffnete Konflikte und 
sich verschlechternde humanitäre Bedingungen in  
Ländern wie Südsudan, Zentralafrikanische Republik 
oder Ukraine trugen zu dieser Entwicklung bei.

Auch 2015 werden die genannten Länder zu den 
Haupteinsatzgebieten von UNHCR gehören. Hinzu 
kommen Hilfsoperationen für andere langjährig –  
oft seit Jahrzehnten – betroffene Flüchtlingsgruppen.  
Afghanen und Somalier sind nur zwei Beispiele hierfür.

UNHCR-Helfer Hugo Reichenberger kümmert sich um malische 
Flüchtlingskinder in Burkina Faso. © UNHCR/H.Caux

Noch nie so viele Flüchtlinge erreicht

Die Sandalen waren das Wichtigste, was 
Veronique mitnehmen konnte. Ohne sie hätte  
die 80-Jährige nicht weglaufen können. 
Veronique hat fast ihr ganzes Leben im Dorf 
Zinga verbracht, in der Zentralafrikanischen 
Republik. Sie musste flüchten, als plötzlich 
bewaffnete Männer in Trucks ankamen und 
anfingen, zu schießen und zu morden.  
Veronique überquerte den Oubangui River,  
den Grenzfluss zur Demokratischen Republik 
Kongo. Dort wird sie in einem Flüchtlingslager  
von UNHCR-Helfern versorgt.
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48 Studenten unterwegs für 
die UNO-Flüchtlingshilfe

Viele Schulen machten bei  
Sammelaktionen mit

Weihnachtspenden von  
Unternehmen
Auch 2014 haben sich wieder zahlreiche Unternehmen 
entschieden, zu Weihnachten Flüchtlingen in Not zu 
helfen. Mit der Aktion „Spenden statt Schenken“  
verzichteten Firmen auf Geschenke für Kunden und  
Geschäftspartner und spendeten den eingesparten  
Betrag stattdessen für ein Hilfsprojekt ihrer Wahl.  
Andere starteten eine eigene Online-Spendenaktion für 
Flüchtlingskinder, um Mitarbeiter und Kunden für ein 
gemeinsames Engagement zu begeistern. Vielen Dank 
an alle Beteiligten für die großzügige Unterstützung!
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„Breakout“ ist ein Spendenmarathon der anderen 
Art: Möglichst weit weg zu kommen, ist das Ziel.  
In 36 Stunden. Zu zweit. Ohne Geld. Jeder gereiste 
Kilometer wird mit einer vorher vereinbarten Summe 
gesponsert. Am 13. Juni 2014 ging’s in München los. 
Mit Verhandlungsgeschick und viel Spaß legten die  
24 Zweierteams insgesamt knapp 25.000 Kilometer 
zurück und brachten 10.700 Euro zusammen.  
Das Besondere: Die Summe geht von Studenten  
an Studenten – als Stipendium für junge begabte  
Flüchtlinge im Rahmen des DAFI-Programms.

55 Schulen haben mit einfallsreichen Spendenaktionen 
insgesamt mehr als 26.000 Euro für Flüchtlinge 
gesammelt. Wie zum Beispiel die Jugendlichen der 
Schülervertretung des Gymnasiums am Treckfahrts-
tief in Emden: An drei Adventssamstagen informierten 
sie an ihrem Stand im dortigen Media Markt über  
die Flüchtlingskatastrophe im Nahen Osten und  
belohnten die Spenderinnen und Spender mit leckeren 
Waffeln. 1.125 Euro brachten sie für Flüchtlinge aus 
Syrien und dem Irak zusammen. Herzlichen Dank an 
alle Beteiligten!

Breakout: Kurz vorm Startschuss in München steigt die  
Aufregung. Wo werden die Teams am Ende landen? © C.Berthold

Tolle Aktion im Media Markt Emden: Mit leckeren Waffeln  
wurden die Spender belohnt. © privat

Von einer behüteten Diplomatentochter in Ostberlin 
zum Flüchtling in einem Bonner Asylbewohnerheim. 
Als Khadra Sufi ihre unfassbare Lebensgeschichte,  
von ihrer Flucht aus Somalia und dem Neuanfang  
in Deutschland erzählte, hingen ihr mehr als 800 
Schülerinnen und Schüler an den Lippen. Heute ist  
sie erfolgreiche Autorin, Moderatorin und prominente 
Unterstützerin der UNO-Flüchtlingshilfe. Der Schul-
projekttag fand statt im imposanten Kulturkino der 
Burg Vogelsang in der Eifel.

Von der Diplomatentochter zum 
Flüchtling

Ein Selfie mit Khadra Sufi: Die Schülerinnen wollten gerne ein  
Erinnerungsfoto haben. © F.Küpper

„Spenden statt Schenken“ für hungernde Kleinkinder.  
© UNHCR/C.Fohlen

Danke!      Allen, die uns 2014 unterstützt und unsere Arbeit ermöglicht haben!
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              Werden Sie aktiv und engagieren Sie sich für 
Flüchtlinge! Anregungen und Ideen finden Sie auf  
www.uno-fluechtlingshilfe.de/aktiv-werden

„Wir wollten nicht länger nur  
  zuschauen“

Angesichts der immer größer werdenden Anzahl 
von Menschen, die aus ihrer Heimat vertrieben 
werden, wollten wir nicht untätig bleiben. Doch 
mit welchem Beitrag? „Breakout“, die Idee eines 
Spendenmarathons, bei der sich Abenteuer und 
Menschlichkeit verbinden, hat uns überzeugt. Bei 
der UNO-Flüchtlingshilfe fanden wir das passende 
Spendenprojekt mit DAFI. Und es hat funktioniert:  
48 Studenten haben begeistert mitgemacht.  
Das Siegerteam Leo und David kam sogar  
bis Teneriffa.

Robert Darius (Bild links) und Moritz Berthold, zwei Münchner  
Studenten, haben das Breakout-Projekt initiiert und organisiert. © privat

Ich weiß, wie es ist, die Heimat, seine Freunde und 
Verwandte zu verlieren. Irgendwo anzukommen, wo 
alles fremd ist - das Leben, die Sprache, die Menschen. 
Ohne Unterstützung hätte ich es damals nicht  
geschafft. Ich bin dankbar dafür und unterstütze  
gerne die UNO-Flüchtlingshilfe, um auf die Not- 
lage von Flüchtlingen aufmerksam zu machen.

Im Jahr 2000 flüchtete Kave Bulambo aus der  
Demokratischen Republik Kongo. Über Tansania 
und Mosambik kam sie nach Südafrika, wo sie 
über das DAFI-Stipendienprogramm für Flücht-
linge Psychologie studierte. 2008 gründete sie 
„Women Across Borders“, eine Hilfsorganisation 
für Flüchtlingsfrauen. Aktuell studiert Kave  
„Public Policy and Good Governance“ in Potsdam.
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Warum ich Flüchtlingen helfe

“

„

“

„



Schenken Sie Flüchtlingen mit Ihrem Testament Hoffnung.

Ihr Erbe sorgt für Nahrung, Bildung, Gesundheit, 
Einkommen und ein Dach über dem Kopf, damit Flüchtlinge 
ihr Leben wieder in die eigene Hand nehmen können.

Wir informieren Sie gerne persönlich.

Oder fragen Sie unverbindlich nach unserem Testamente-Ratgeber. 

Stiftung

Ulrike Maas
(0228) 62 98 6 - 19
maas@uno-fluechtlingshilfe.de

www.uno-fluechtlingshilfe.de/testamentsspende

Nordirak: Die 70-jährige Maneerah mit ihrer Enkelin. Sie musste aus Syrien fliehen. Heute 
lebt sie im Camp Basirma, unterstützt von UNHCR. Sie sagt: „Früher hatte ich alles, was ich 
brauchte. Heute bin ich auf Hilfe angewiesen, um zu überleben.“ © UNHCR/S. Rich

Mein Erbe soll helfen




